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j eatwird Ltr der <Ne tzstado> gearbeitet
Vision Mitte VierTeams erarbeiten die Grundlagen fur die Raumentwicklung

Mit einemWorkshop haben uier
Teams die Arbeiten für die Pqral-
lclpr oj ekti mtng | ür Vis ion Mitlc
aufgenommen.

M
niel Ki.indþ, der Gesmþrcjektleiter
von Vision Mitte, m Startworkshop
fesl rEs geht einerseits m die Koope-
ration ryischen den eimel¡en Diszi-
plilen imerhalb derTems..Anderseits
geht es m die Kooperation mter den
Tems. Und scbliesslich geht es um die
Auseinmdersetzmg mit de'n Beteilig-
ten, den Facbleuten der Spezialkom-
mission und selbstverständlich auch
mit den politischen Gremien in den
Gemeinden ¡.

Grundlagen und Strateg¡sn
Daniel l$ndig ging auf die Ziele der

Parallelprojektierug ein - eine ldee
für eine zukuf*gerichtete räumliche
Ordnmg fü¡ das Gebiet von Vision
Mitte r¡nd Entwicklungsstrategien für
die Realisierung dervorgesehenen Nut-
zungen auszuæbeiten - und er stellte
fest: <Wir rbeiten jetzt an der e¡sten
f,letzstadt im SchweizerMittelland.Am
Schluss der Parallelprojektierog sol-
len Grundlagen fü¡ den Wettbewerb

Stårtwo*shop GöE,A.Timcke (AbteilungVerhzhrBaudeparlewent) gibt Inpuß zumTh¿maVøkehr. FOTO: LP

Este Inputs für ihre Aufgabe erhiel-
ten die vie¡Teams duch WalterTschu-
din und Par¡l Pfistervon der Projekde!
tung von Vision Mitte, welche die Pro-
jektorganisaton und die Verfa.Ìuensab-
läufe aufzeigten.

Stadtâmânn Rcilf Alder (Brugg)
und Gemeindemam Hmspeter
Scheiwiler (Windisch) gingen kuz aufs
politische Umfeld ein,während Oswald
Merlili (Projektleiter Cmpus im BIß)
ud Rolf Niederhauser (Rektor Hæ-
delsschule KV Brugg) Gedankenan-
stösse zun Fachhochschulcampus md
zm Berufsbildungszentum gaben.

Oswald Merkli wies da¡auf hin, dæs
im Rahmen der Proiektierung fü¡ die
Bedü¡frrissê.dêr Fachhochschule ein

larapp
schoss-

fläche aufzueigen ist. Er machté auch
duau.f aufrnerlcam, dæ eine Differen-
ziermg nach Anforderungen - Smì-

naräume, Atelien, Hörsäle - von-
nehmen ist und nicht nach Departe-
menten. *Wir wollen flqibel bleiben,
weil es fü¡ die Fachhochschr:le keine
absolut festen Stnrkturên gibtr, erldär-
te Oswald Me¡kli. <Es kam sein, dæs
in einem Zeitiam von vielleicht zehn

Jahren mdere Bedürfriisse in den Vor-
dergrund teten. Wir gehen aber auch
davon aus, dæs die Fachhochschulei
gesmtschweizerisch wachsen werden.
Daher ist eine Option fü¡ eine Erueite-
mg des Campus um weitere 50000
Quadratnìeter Bruttogeschossfläche
au-üueþn r

Aus der Sicht derBen¡fsschulenwies
Rolf Niederhauer auf Synergien zwi-
schen derFachhochschule md den Be-
rufsschulen, und zwar sowohl im i¡ûa-
st¡uktuellen als auch im fachlichen
Bereich, hin.

Inputs zum Thema Verkehr gaben
Götz A Timcke (Abteilmg Verkehr im
Beudepsrtement), And¡æ Zimer-
mmn (PostautoÁargau) undToni Röl-
li (SBB) . RölIi signalisierte nicht nw die
Absicht der SBB, heute extensiv ge-
nutzte Grudstücke im Planungsperi-
mete¡ einer besseren Wertschöpfung
zuzuJühren, sondem auch die Bereit-
schaft zu einer Beteiliguag an de¡ Stif-
tungvision Mitte

Machbarkeit ist wichtig€s Kdtsríum
<Wichtig ist, dass die ldeen ud Vi-

sioner¡ die jetzt entwickelt werden, po-
litischen Rückhalt haben und dass sie
in realistischen Zeit¡ämen machbar
sindr, gab WalterTschudin zu beden-
ken,,bevor sich die Workshop:Teilneh-
mer zu einem Podium und anschlies-
send zu Vertiefung de¡ Themen in
Diskussionsgruppen zusam¡nenfanden.
<Wi¡bmuchen Lösungen, die machbar
sind. lV.as heute noch nichtmachbalist,
ist abe¡ vielleicht in 10 oder 15 laà¡en
machbu. Bei allem äùf'jèåiiilí nicht
versessen werden. dais auf dem A¡eaI
rcn-vision Mitte i\4enióhé'il l¿bêh und
Arbeitsplätzevorhmden sind, die nicht
einfach beìseite geschoben werden dü¡-
fen.o (P)

ded l(antons für die Faóhhocbschule,
aber auch Grundlagen für private In-
vestoren vorliegen.¡ Mit der Era¡bei-
tung dieser Grmdlagen hat die Stiftung
Vision Mitte vier bekænte Bii¡os be-

aufüagt, nämlich Metron AG (Brugg);
Luigi Snozzi (Locamo); Pfister Schiess
Tlopeano & Partner A¡chitèkten AG
(Zürich) und Bétix & Consolascio A¡-
chitekten AG (Erlenbach).

Bekannte Namen arbeiten für die Vision Mitte
Zur Sache ldentisch zusammengesetzteTeams mit unterschiedlichem Hintergrund

In de¡ Wahl der vier Tems fii¡ die
Parallelprojektierung widerspiegeln
sich gewissermæsen auch die Mæs-
stäbe und Erwuhuigen, welche die
Projektleitung von Vision Mitte vor-
gibt: Luigi Snozzi, der letztes Jahr
seinen 70. Gebutstàg feiem komte,
steht mit fü-r die neue TeisinerA¡chi-
tektu¡. Seì¡ie' Uéñl-tekmteste A¡-
beit ist dig Planung für die Gemein-
de Monte Catæso, die sich iwi-
schen zu einem Wallfahrtsort der

Städteplaner entwickelt hat. Aber
auch die Met¡onAG, derm nVision-
Mittdleam> unter der Leih:ng von
Mukus Gasser steht, kdm - etwa
mit der St¡dtentwicklmg für Frei-
burg im Breisgau oder der Lozestadt
Zrg - aul A¡beiten vereisèii,'die
sich im weitesten Sinne mit de¡Auf-
gabê fürVision Mittevergleicliën'las-
sen. Bétix & Consolascio haben
sich, auch intemational, mit ih¡en
Indut¡iebauten, aber auch mit dem

Expo-02-ProjektWerft in Mu¡ten ei-
nen Namen geschaffen. Pfister
SchiessTropemo & Partner, die un-
ter dem Teafrrilnen Vissa an der Pa,
rallelprojekierung teil¡ehmen, ha-
ben r¡nte¡ anderem fü¡ die Plüss-
St¡r:fsAG einen Masterplan fiìr die
Bewirtschaftung, der Immobilien in
oftrÍiien erubiitei. ektue[ eèhört
dieses Bü¡o derArbeitsgemeimcha-ft
fü¡ den Gestaltungsplm Hallemta-
dtonZi,ntch ut. (azp)


